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Von Bernd Berke

Im  Westen.  Wenn  es  um  Aus-  und  Weiterbildung  von
Schriftstellern  geht,  spielen  derzeit  zwei  südwestfälische
Orte in den Überlegungen des NRW-Literaturrates eine besondere
Rolle.

Die  „April-Akademie“,  kürzlich  von  der  Wiener  Schule  für
Dichtung  in  Lüdenscheid  abgeschlossen  (die  WR  berichtete),
gilt als ein Modellfall. Und die Fernuni Hagen könnte (mit
ihren landesweit 29 Anlaufstellen) eines Tages Zentrale einer
allseits gut erreichbaren Autoren-Hochschule werden.

Der Literaturrat ist Sprachrohr für rund 30 Institutionen –
vom  Schriftstellerverband  (VS)  bis  zu  den  Verlagen  und
Buchhandlungen. Der Vorsitzende Dr. Eugen Gerritz hält nicht
viel  vom  literarischen  Geniekult.  Bildende  Künstler,
Schauspieler  und  Musiker  würden  von  Meistern  ihres  Faches
ausgebildet,  Schriftsteller  aber  werkelten  allein  vor  sich
hin,  oft  auch  ohne  Hilfe  von  kompetenten  Verlagslektoren.
Selbst Goethe, so das Paradebeispiel, sei sich nicht zu schade
gewesen,  in  Leipzig  eine  Art  Autorenschule  zu  besuchen.
Ausnahmeschriftsteller wie Nabokov hätten Kurse abgehalten.

Bessere Bestseller angepeilt

Überhaupt sei das Feld anderswo viel besser bestellt: In den
USA habe fast jeder Autor handwerklichen Schliff an einer
Hochschule bekommen. Bei uns aber stecke die Literatur in
„selbstverschuldeter Isolation“. An Schulen und Unis gehe es
fast nur um Deutung, nicht ums Verfassen von Texten. Daraus
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folgt  die  trübe  Aussicht:  „Germanisten  produzieren  immer
wieder Germanisten.“

Bei näherer Betrachtung betrifft Gerritz‘ Plädoyer für eine
geregelte  Autorenausbildung  freilich  nicht  so  sehr  die
Spitzenprodukte  der  Zunft,  sondern  eher  die  Qualität  des
breiten  Text-Ausstoßes.  „Ich  möchte,  daß  wir  bessere
Bestseller  bekommen“,  präzisiert  Gerritz.  Ernstzunehmende
Autoren im publikumswirksamen Sektor kämen heute fast nur aus
den  angelsächsischen  Ländern.  Außerdem  erhofft  sich  der
Literaturrat von ausgebildeten Autoren spezielle Fertigkeiten,
zum  Beispiel  mehr  professionelle  Drehbücher  für  Film  und
Fernsehen, gekonntere Opern-Libretti, Schlager- und Musical-
Texte.  Jeder  hört  tagtäglich,  daß  in  diesen  Bereichen
besonders  viel  im  Argen  liegt.

Gerritz will jetzt seine „10 Thesen gegen die Isolation der
Literatur  unter  den  Künsten“  in  Einzelgesprächen  und  bei
Fachtagungen  den  Kulturpolitikern  schmackhaft  machen.  Auch
Einrichtungen  wie  die  Fernuni  Hagen,  der  Dortmunder
Studiengang  Journalistik  oder  die  von  Rundfunkanstalten  in
Köln betriebene „Schreibschule e. V.“ sollen in die Debatte
einbezogen  werden.  Gerritz  zuversichtlich:  „Heute  geht  es
nicht mehr darum, ob man Literatur lehren kann, sondern nur
noch: wie!“


